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auf biefern fehr fdjrolertgen ©ebiet tn guten ©retten
mancherlei Anficht fein. ©in em ©ntrourf aber juzu»
fiimmen, rote er fettenS ber BaSler geroünfdht tourbe, ber
©eroerbegefeggebung BerufSgenoffetifchafien ju ©runbe
ju legen, ge|e nicf)t an, roetl bte fidfj notroenbigerroetfe
ergebenben QroangSgenoffenfdhaften ber Arbeitgeber unb
Arbeitnehmer oerfaffungSrechilidh nidfjt guïaffig felep.
Stun hat aber In ber legten gelt eine Berjtänbigung
zroifdhen ben oerfdhtebenen ©tanbpunlten ftattgefunben,
bte eine ©inigung auf ein entfprechenbeS Programm er-
marten lägt. ©er Appell beS ©prec|enb#n, bag man fidh

auf bem Boben gemetnfamer Arbeit roleber finben roerbe,
rief lebhafter guftimmung.

®tn animiertes Bantett im Kaftno, bei bem Statio»
nalrat Sodjer ben ©rug ber Berner Regierung über»

brachte, bilbete ben Schlug ber Berner Tagung.

* **
Scl?u)ei3erifcf}cs Celjrlingspatvouat, Unter bem

Borfit} oon fierrn Prof. $ezler=Keller ©chaffhaufen, fanb
©amftag oormittag im BerroaltungSgebäube ber SanbeS»

auSfteüung bte ©elegtertenoerfammlung beS BerbanbeS
fchmeijerifdher SehrlingSpatronate ftatt. Jahresbericht unb
QahreSrechnung gingen glatt buret). Als ?ßräfibent tourbe
neu getoählt £>err ©eroerbefetretär ©übler» Sößeinfelben.
©er Borfianb fteHt in AuSftdjt, bag eS möglich fein
toerbe, ben SehrfteHenanjeiger mit ber ©etoerbe^eitung zu
oerbinben. Abgelehnt tourbe ein Antrag Blumer : £anb=
toerfSmeifler, bie ihre Pflicht gegenüber bem 2e|rling
offenîunbig nicht erfüllen, lünftig im ©teUenanjetger p
publizieren.

Blei beS ©uten unb Qntereffanten bot ein Referat
oon $errn ©tocEer="Q3afel über bas ©hema: „@inb toit
mit ber ßehrlingSgefetjgebung auf bem rechten SEBeg ?"
©te Ausführungen, welche bte grage teiltoeife bejahten,
aber in oielen Seilen oeweinten, foüen int Srud er»

fdheinen. ©ie Arbeit mirb nicht oerfehlen, mancherlei
Anregungen unb ^Begleitungen für bie fommenbe Sehr»
lingSgefehgebuttg burdj ben Bunb ju bringen.

Sie fhtoeijerifhc
ßanbeSausfteüung.

(DïigittûlsSÔericïjt.)* üftadjbrutf Verboten

(gortfefcung.)

3n ber ©chilberung unferer grogen nationalen Aus»
fieUung fortfahrenb, gehen mir nun jur Befprechung
beS, enormen ©ebieteS ber ©ectjnil über. @S ift
liar, bag mir uns hter ausführlicher halten müffen, als
bei ben Abteilungen ber Urprobuttion. ßuerft betreten
mir, ItnfS am ©ingang beS SleufelbeS, bte Ausstellung
ber SCBaffertoirtfchaft unb beS QngenieurtoefenS.
>ier lönnen toir uns natürlich nicht mehr mit einer all»
gemeinen ©chilberung behelfen, fonbern btefe Abteilung
bietet für bte Sefer biefeS Blattes ein berartigeS 3nter»
effe, bag toir jebe Abteilung für ftch einer Befprechung
unterziehen müffen. @S empfiehlt fidh öabei, nicht fofort
auf bte hodhentmidtelte ©BafferroirtfchaftSfultur unb bie
heutige Sechnif beS QngenieurroefenS einzugehen, fonbern
perft jene Abteilungen ju befugen, too mir bie hiftorifdhe
©ntroicünng biefeS SriumphpgeS menfdhlicljen ©eifteS
uns oor Augen führen lönnen.

©a feben toir pnächft in einer linlS bem ©ingang
plazierten Abteilung bie ©nttoidllung beS SB a f f e r »

rabeS. ©ine £irSftampfe unb hanfreibe, tote fie in
ber fdjtoetjer. Boralpenbaute noch ba unb bort in ®e=
brauch fleht jeigt uns bte fchon längft überlebten formen

beS unterfdhlüdhtigen unb mittelfchläc&tigen SBaffetrabcä,

Sticht nur ettoa in Bilbern ober Photographien toitb

uns btefe hiflorifdh tntereffante Anlage oorgeführt, fonbern

als grogeS SJlobell, baS jeroeilS oon nadhmitiagS 1-5
Uhr im Betrieb p feiten ift. ©ine fog. ©nepfe mit

Knodjenftampfe zeigt bie primitioe AuSnütpng oon

3Bafferlräften ohne Anroenbung oon Stöbern, ©iefc

alten ©tnrichtungen finben toir heute noch ba unb bort

in ben Kantonen Bern unb greiburg, freilich fchon felf

ettoa 20 fahren überall auger Betrieb. Atit biefen

Knochenmühlen mar in ber Siegel audh ein primitioer

holjgatter oerbunben, ber fidh ber untern ©tage 6e>

fanb, unb ber baS Sägen etneS BaumftammeS erlaubte.

©in prächtiges SJlobeU ift baS einer alten eingängigen

Bauetnmühle, bte bie AuSnü^ung ber meift oberfdhlädhligeit

ABafferräber oeranfdhaulidht. ^roet ©dhnitte früh er et

©urbinenanlagen führt ben Befudjjer an ben ©olt«

harb ; eS ift bie Kraftanlage in Airolo, welche feiner jelt

oon ber girma ©fdher, SBtjg & ©te. in Rurich im Auf»

trag beS ®ottharb»UnternehmerS gaore pr Ausführung
gelangte, bie plätte flammen auS bem Sah« 1874,

£$n eine ganz alte ©ntroicflungSperiobe führt uns bie

ehrroürbige gugmühle prüdt. ©ie mar in ihren

©runbpgen fchon im erften Qahrhunbert oor ©h#
©eburt bei ben alten ©rtedhen belannt unb befiht aß

charalteriftifcge ©igentümlidhleit ein horizontales Sßafjer-

rab mit fenlredhten ©peilen unb offen jufliegenbem

SBaffer. @S ift bieS aHerblngS eine äugerft mangelhafte

gortn ber Kcaftnutpng. BemerlenSroert ift, bag foldje

Anlagen heute noch unb bort in ben Kantonen 2BaHß

unb "©raubünben im Betrieb ftehen. @S ift bieS ein

Beifpiel bafür, wie bie abgelegenen ©ebirgStäler @nt-

mictlungSperioben nidht nur oon Qahrhunberten, fonbern

oon Qahrtaufenben fpurloS an ftdh oorüber gehen laffen.,

©ine uralte SRühle in ®(aro bei Beüinpna h«t ^
horizontales holj'SBafferrab mit bedhe rförmigen
Schaufeln geliefert. @S ift biefe alte gorm nichts

anbereS als ber Borläufer ber Qonoalfchen Partial»
turbine. Qn etner ©die fteht — eine Berftetnerung
hätten mir betnahe gefagt. SBir fehen hter nämlich am

Saufrab einer ©irarbturbtne bte SBirlung beS fog. h"^®
SBafferS, b. h- ber Kallablagerung, über unb über ift

baS Siab oon etner biclen Kallfdhicht bebetft unb man

hätte leine Ahnung, bag mir ein eiferneS Stab oor uitä

haben, menn nicht abfidhtlich oerfdfjiebene ©eile freigelegt

roorben mären, ©in anbereS Beifpiel eines ©urbinen»

laufrabeS zeigt bte SBitlung beS ©anbgehalteS im Se»

trtebSroaffer. 3" ber Slähe biefer Abteilung finben

mir bte oerfdhtebenen SJtöbetle heutiger ©urbinen,

nämltdh bie gabrilate oon granciS, pelton Knopp,

©irarb unb anbere. ©in äugerft hûbfcheS SJlobeU if
bie Anlage ©hcoreS beS ©leltrizitätSroerleS ber ©tobt

©enf im zroetten Ausbau; nämli^ eine StealtionSboppet»

turbine oon 1200 PS netto. @tn anbereS SJlobeU }#
bie Anroenbung einer Qonoalturbtne oon 260 PS netto.

Alle beiben mürben oon SJlobetleur AI. Koch tn 8W
ausgeführt, ber offenbar etn SJletfter auf biefem @e-

biet ift.
©ehr lehrreidh ift baS Beifpiel etner unooKlommenen

unb einer mobernen, ooHlommenen SGßafferlraftauS»

nutpng bei ber ©rinfermühle im Kanton ©raubünben.

SBir fehen bet ber alten gorm fünf oerfchiebene bet

alten Ippif^en Anlagen (SJlühle, ©âge, Çanf» unb ©erften»

brewer, ©dhmiebhämmer :c.) beren ©efamtheit nur »entge

PS liefert; bte moberne Anlage aber, mit etnem 3lnm

mulierungSreferooir oon 2000" m^, leiftet 600 PS

etnem ©efäll oon 142 m unb einer minimalen SßafP

menge oon nur 0,15 nP/Selunbe.
S)te Bertetlung beS fdhroetzerifdhen, in SBaffermotore"

feftgefeüten PS, nach Kantonen ergibt pro 1905 folgenoe
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auf diesem sehr schwierigen Gebiet in guten Treuen
mancherlei Ansicht sein. Einem Entwurf aber zuzu-
stimmen, wie er seitens der Basler gewünscht wurde, der
Gewerbegesetzgebung Berufsgenossenschaften zu Grunde
zu legen, gehe nicht an, weil die sich notwendigerweise
ergebenden Zwangsgenossenschasten der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer verfassungsrechtlich nicht zulässig seien.
Nun hat aber in der letzten Zeit eine Verständigung
zwischen den verschiedenen Standpunkten stattgefunden,
die eine Einigung auf ein entsprechendes Programm er-
warten läßt. Der Appell des Sprechenden, daß man sich

auf dem Boden gemeinsamer Arbeit wieder finden werde,
rief lebhafter Zustimmung.

Ein animiertes Bankett im Kasino, bei dem Natio-
nalrat Locher den Gruß der Berner Regierung über-
brachte, bildete den Schluß der Berner Tagung.

-t- -i-

Schweizerisches Lehrlingsxatronai. Unter dem
Vorsitz von Herrn Prof. Jezler-Keller Schaffhausen, fand
Samstag vormittag im Verwaltungsgebäude der Landes-
ausstellung die Delegiertenversammlung des Verbandes
schweizerischer Lehrlingspatronate statt. Jahresbericht und
Jahresrechnung gingen glatt durch. Als Präsident wurde
neu gewählt Herr Gewerbesekretär Gubler-Weinfelden.
Der Vorstand stellt in Aussicht, daß es möglich sein
werde, den Lehrstellenanzeiger mit der Gewerbezeitung zu
verbinden. Abgelehnt wurde ein Antrag Blumer: Hand-
werksmeister, die ihre Pflicht gegenüber dem Lehrling
offenkundig nicht erfüllen, künftig im Stellenanzeiger zu
publizieren.

Viel des Guten und Interessanten bot ein Referat
von Herrn Stocker-Basel über das Thema: „Sind wir
mit der Lehrlingsgesetzgebung auf dem rechten Weg?"
Die Ausführungen, welche die Frage teilweise bejahten,
aber in vielen Teilen verneinten, sollen im Druck er-
scheinen. Die Arbeit wird nicht verfehlen, mancherlei
Anregungen und Weglettungen für die kommende Lehr-
lingsgesetzgebung durch den Bund zu bringen.

Die schweizerische
Landesausstellung.

(Original-Bericht.)' Nachdruck verboten

(Fortsetzung.)

In der Schilderung unserer großen nationalen Aus-
stellung fortfahrend, gehen wir nun zur Besprechung
des. enormen Gebietes der Technik über. Es ist
klar, daß wir uns hier ausführlicher halten müssen, als
bei den Abteilungen der Urproduktion. Zuerst betreten
wir, links am Eingang des Neufeldes, die Ausstellung
der Wasserwirtschaft und des Jngenieurwesens.
Hier können wir uns natürlich nicht mehr mit einer all-
gemeinen Schilderung behelfen, sondern diese Abteilung
bietet für die Leser dieses Blattes ein derartiges Inter-
esse, daß wir jede Abteilung für sich einer Besprechung
unterziehen müssen. Es empfiehlt sich dabei, nicht sofort
auf die hochentwickelte Wasserwirtschaftskultur und die
heutige Technik des Jngenieurwesens einzugehen, sondern
zuerst jene Abteilungen zu besuchen, wo wir die historische
Entwicklung dieses Triumphzuges menschlichen Geistes
uns vor Augen führen können.

Da sehen wir zunächst in einer links dem Eingang
plazierten Abteilung die Entwicklung des Wasser-
rades. Eine Hirsstampfe und Hanfreibe, wie sie in
der schweizer. Voralpenbaute noch da und dort in Ge-
brauch steht, zeigt uns die schon längst überlebten Formen

des unterschlächtigen und mittelschlächtigen Wasserrades

Nicht nur etwa in Bildern oder Photographien iriid

uns diese historisch interessante Anlage vorgeführt, sonder«

als großes Modell, das jeweils von nachmittags 1-S

Uhr im Betrieb zu sehen ist. Eine sog. Gnepfe M
Knochenstampfe zeigt die primitive Ausnützung von

Wasserkräften ohne Anwendung von Rädern. Diese

alten Einrichtungen finden wir heute noch da und dort

in den Kantonen Bern und Freiburg, freilich schon sei!

etwa 20 Jahren überall außer Betrieb. Mit diesen

Knochenmühlen war in der Regel auch ein primitiver

Holzgatter verbunden, der sich in der untern Etage be-

fand, und der das Sägen eines Baumstammes erlaubte,

Ein prächtiges Modell ist das einer alten eingängige»

Bauernmühle, die die Ausnützung der meist oberschlächtige»

Wasserräder veranschaulicht. Zwei Schnitte früherer
Turbinenanlagen führt den Besucher an den Gott-

hard; es ist die Kraftanlage in Airolo, welche seinerzeit

von der Firma Escher, Wyß & Cie. in Zürich im Aus-

trag des Gotthard-Unternehmers Favre zur Ausführung
gelangte, die Pläne stammen aus dem Jahre 187t.

In eine ganz alte Entwicklungsperiode führt uns die

ehrwürdige Fuß müh le zurück. Sie war in ihre»

Grundzügen schon im ersten Jahrhundert vor Christi

Geburt bei den alten Griechen bekannt und besitzt als

charakteristische Eigentümlichkeit ein horizontales Wasser-

rad mit senkrechten Speichen und offen zufließendem

Wasser. Es ist dies allerdings eine äußerst mangelhaft
Form der Kraftnutzung. Bemerkenswert ist, daß solch

Anlagen heute noch da und dort in den Kantonen WalliS

und Graubünden im Betrieb stehen. Es ist dies ei»

Beispiel dafür, wie die abgelegenen Gebirgstäler Ent-

Wicklungsperioden nicht nur von Jahrhunderten, sonder»

von Jahrtausenden spurlos an sich vorüber gehen lassen,,

Eine uralte Mühle in Claro bei Bellinzona hat ein

horizontales Holz-Wasserrad mit becherförmigen
Schaufeln geliefert. Es ist diese alte Form nichts

anderes als der Vorläufer der Jonvalschen Partial-
turbine. In einer Ecke steht — eine Versteinerung
hätten wir beinahe gesagt. Wir sehen hier nämlich ain

Laufrad einer Girardturbine die Wirkung des sog. harte»

Wassers, d. h. der Kalkablagerung, über und über ist

das Rad von einer dicken Kalkschicht bedeckt und man

hätte keine Ahnung, daß wir ein eisernes Rad vor uns

haben, wenn nicht absichtlich verschiedene Teile freigelegt

worden wären. Ein anderes Beispiel eines Turbinen-

laufrades zeigt die Wirkung des Sandgehaltes im Be-

triebswasser. In der Nähe dieser Abteilung finden

wir die verschiedenen Modelle heutiger Turbinen,

nämlich die Fabrikate von Francis, Pelton Knopp,

Girard und andere. Ein äußerst hübsches Modell ist

die Anlage Chüores des Elektrizitätswerkes der Stadt

Genf im zweiten Ausbau; nämlich eine Reaktionsdoppel-
turbine von 1200 ?8 netto. Ein anderes Modell zeigt

die Anwendung einer Jonvalturbine von 260 ?8 netto,

Alle beiden wurden von Modelleur M. Koch in Zürich

ausgeführt, der offenbar ein Meister auf diesem Ge-

biet ist.
Sehr lehrreich ist das Beispiel einer unvollkommene»

und einer modernen, vollkommenen Wasferkraftauê-

Nutzung bei der Trinsermühle im Kanton Graubünde»,

Wir sehen bei der alten Form fünf verschiedene der

alten typischen Anlagen (Mühle, Säge, Hanf- und Gersten-

brechen, Schmiedhämmer ec.) deren Gesamtheit nur wenige

Ü8 liefert; die moderne Anlage aber, mit einem Akku-

mulierungsreservoir von 2000" m^, leistet 600 bn

einem Gefäll von 142 m und einer minimalen Wasser

menge von nur 0,15 m^/Sekunde.
Die Verteilung des schweizerischen, in Wassermotore»

festgesetzten Ü8, nach Kantonen ergibt pro 1905 folgende
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[Reihenfolge berfelben nach ihrer wafferwirtfchaftltchen
Sebeutung, (e! foßen nur bte wichtigften aufgeführt
joerben), b. h- jene *><>" über 10,000 PS Setftung : Sern
42,000, Slargau 36,000, SBaabt 30,000, gütich 26,000,
ißaßil 22,000, ®enf 21,000, greiburg 18,000, ©t.
©allen 17,000, ©raubünben 13,000, ©laru! 12,000,
Neuenbürg 12,000. So tat waren 1905 infiafliert:
308,600 PS gegen 70,350 PS anno 1875. ®te Setftung
ber SBaffermotoren in PS tn ben unter gabriïgefetj
fiehenben ©tabliffementen betrug 1880 60,000 PS, 1911
535.000 PS.

JÖtan foßte meinen, baß angefleht! btefer ©ntwieflung
ber Steinfohtenoerbrautf) prüctgegangen fei. ®aß bem
nid^t fo ift, bal lehren uni bie Ziffern ber Koßlenein»
uhr. ®tefelbe belief ftcï) 1850 auf 25,000 Sonnen,

1870 320,000, 1880 670,000, 1890 1,130,000, 1900
2,080,000, 1911 3,100,000. Sllfo etn ganz fabelhafter
luff^roung. Semerfenlwert ift, baß fteß ber ißreil
pro Sonne zwifdjen 1880 unb 1911 nur in ganz minimer
Söeife änberte; er betrug im ÏRittel mit geringen 2lb=

tpeichungen 30 granfen.
gn einer anbern Abteilung-bei fdhroetjerif^en ©äffet»

roirtfdjaftloerbanbel fehen mir ein pralltgel Seifptet
ber Slulnüßung etner glußftredte: 1835 294 PS mit
46»/» Rußeffelt; 1873 369 PS mit 73%; 1907 2700 PS
im SJÎarimum mit 83% Rußeffeft. ®le raiioneße 9lu!=
nütjung ber gtußftretfen nach mobernen ®efi<ht!pun!ten
gipfelt batin, an ©telle non Weinen ©etilen tn größerer
Sohl ein einzige! ©etf ju feßen. 2HI Seifptel nennen
mir bie lünftigen ©erfe Rupperlwil unb Srugg, bie

jufammen eine maximale Setftung non 70,000 PS be»

fttjen roerben, wäßrenb bte fünf 6eftehenben ©erfe
(Slettrijitätlroert Srugg, Sab ©cßinznach, ©affermer!
SRuppetlroil, ©tlbegg unb £>olbetban£ über total 2151 PS
im SJlajimum oerfügen, Sie Slulnüßung fteigt bamit
alfo um bal 34 fache, ©ine fehr intereffante Setöffeni»
Hebung liegt oon ®ire!tor SRaurer oon ber SReteoro»

logifchen gentralftation in gütich oor. ®r behanbelt
bte grage ber ©afferoerbunftung oerf^iebener ©een
anno 1911, bem belannten heilen ©ommer. ®te fpaupt»
refultate feiner llnterfuchung beftehen bartn, baß bie

Serbunftung oom guni bil September pro Sag ftetl
auf 4 bil 4,5 mm im SRittel oerblteb unb annähernb
ber Semperatur bei ©affer! an ber Oberfläche folgte.
3" biefen wenigen ©orten fteett bal ißrobuW einer ge=

wattigen Slrbeit.
$te SBirfung oon gluß!orre!tionen auf bte

Seeioafferftänbe geigt anfchautid) ber ©influß ber be»

kannten guragewäffer!orre!tion auf bie fjocJp
waffer^anbe bel Sielerfeel. Sor ber Korreîtion
|anb bal größte außerorbentliche ^ochmaffer auf ber
•Bteerelhöhe oon 435,7 m, nach ber Korreîtion auf
434.1 m, alfo um 1,4 m ttefer. ©a! bal für bie See»
anioohner bebeutet, mag jeber leicht erlennen.

Sie Serhtnberung oon £o<hwaffern ?etgen bie Sez*
oausßöntf -fymerle für SB äffetlraft anlagen. Ohne
ben Sau biefer ©erfe ware wäßrenb bei fjocbtoafferl
»om 14. bil 16. guni 1910 eine Kataficophe unoermeibltcf)
|Wefen. Surd) ben ©taubamm unb bie Regulierung
Men im SJJittel währenb 8 ©tunben eine ©äffetmenge
»ort 29,7 irP/Sefunbe ab; ohne benfelben hatten 78m®
Miefjen müffen, ba währenb bei 14 bil 16. guni
autdj) bie SlWumulietunglanlage 6,5 SRtßionen Kubifmeter
Gaffer aufgefpeichert würben. —y-

Allgemeines Batnmea.
®«ube5bahue«. gn Sern fanb neuerbingl eine
3«e Konfetenz zwifäje« Ibgeorbneten ber Sößtal»

bahngefellfchaft, einigen ÜRitgltebern ber ©eneral»
bireWion ber Sunbelbaßnen unb ber ©ifenbahnbelegation
bei Sunbelratel (ißräfibent fioffmann, gorrer unb SRotta)
ftatt. 2£ll Sertreter ber jürcherifbhen Regierung war
£>err ®r. Keller erfchienen. ®em Setnehmen nadj hat
ber Sunbelrat feine bisherige Offerte (zweieinhalb ©il»
Honen) um jroethunberttaufenb granfen erhöht. Über
ben Slulgang ber Konferenz oerlautet nicht! Seftimmtel,
boch foil eine ©inigung tn naher Slulfidfjt ftehen. Slucf)
mit ber Sahngefellfchaft SBalb —Rüti foßen neue
Sethanblungen unmittelbar beoorftehen.

Umbau bet linllnfrigen görichfeebahu. ©ine
ftar! befugte Serfammlung bei gürcher gngenieur» unb
SlrchiteWenoeretnl nahm am 24. guni etnen Seridht ber
©pezialîommiffion über ben Umbau ber linflufrigen
gürichfeebalm entgegen. Räch einem eingehenben Referat
be! SrdjiteWen Rflegharb unb etner mehr all bret=

ftünbigen Siüuffion würbe folgenbe Refolution an=

genommen; 1. Set ber Serlegung ber fjauptbahn wirb
mit ©er.ugtuung feftgefteßt, baß bie nom Serein fort'
währenb betonten ©rünbe enblich znm Serzidht auf bal
SeberftraßenprofeW geführt haben. ®er Serein ftimmt
baher. für bte Hauptbahn gerne bem SertraglprofeW 1913
Zu ; immerhin wirb auf einige Serbefferunglmöglichleiten
htngewlefen. 2. Obwohl bte ©inführung ber ©ihltalbahn
in ben Sahnhof ©nge tn oerfehrltechnifcher Çlnfid)t
etwal Sefiechenbe! hat, muß fie boeß abgelehnt werben,
weil ber ©elnaubahnhof ebenfo günftig liegt unb weil
im |>lnblicf auf bie zukünftige ©ntmieflung ber ©tabt
bie fpätere Sßetterführung ber ©ihltalbahn nicht oer»
hinbett werben foß, überbte! führt ber Slnfdjluß tn ©nge
ZU Koften, bie in îetnem Serhältnil zur Sebeutung ber
Sahn ftehen, unb zu großen äfthetifchen unb betrieb!»
technifdi)en Ra^teilen. ®er 2lnfc^luß in ©nge ift auch
belhalb abzulehnen. ®er erfte Seil ber Refolution
würbe beinahe etnftimmig angenommen, ber zweite Seil
mit 34 ga gegen 22 Rein.

Übet bie Gifenbahnbeftrebungen im ©uhrental
wirb berietet: Son einem Komitee, beftehenb au! z®h"

aargauifchen unb fünf luzerntfehen SRitgtiebern aul ber
betreffenben ©egenb, ift beim Sunbelrat ein Konzef'
fionlgefuch für eine Rormalfpurbahn oon
Sriengen über ©chöftlanb nach Köllifen ein» -
gereicht worben. Rräftbent bei Komitee! ift |>err ©roß»
rat Sroller in Sriengen, Sizepräfibent ^erc ©ugel»
mann, ©telnhaueret (©taffelbadh). Serfaffer bei ißto»
jeWel ift |>err gngenieur Srautweiler (güri^).
®er Rormalbahngebanîe im Subrental ift offenbar noch

nicht aufgegeben worben unb wirb oon ber Seoöllerung
unentwegt aufrechterhalten.

©rmeitetnng bei giiebljofel Rorbljeim tn giitidj.
®te ftarfe Seoölferunglzunahme im Kreil 6, bte infolge»
beffen ftetgenbe gahl ber Sobelfäße, fowie bie Unmög»
lichfeit, ben tn ber grtebhoforbnung zu îurz bemeffenen

Seftattunglturnul einzuhalten, rufen etner wetteren Set»

größerurg bei gtlebhofe! Rorbheim. ®er ©tabtrat
beantragte baher bem ©roßen ©tabtrat, groifdjen SBehn»

taler» unb Käferholzftraße etwa 55,000 m' SBtefen» unb
SBalbboben um ben Rreil oon 80,000 gr. anzulaufen.

®te Sorlage ber SehSrbe über eine gernhetp«0$*
anläge in gßittterthttr, bie gunädjft SRufeum unb

ißrimarfchulgebäube miteinanber bebtenen wirb, ift
oom ©roßen ©tabtrat genehmigt worben. Son foziali»
füßhet ©eite würbe barauf hingewiefen, baß mit biefen.

Stulagen ber Rioment näher gerückt fei, wo für ganze
©täbte eine gentralhelzung eingeridhtet werbe unb bie

Abgabe oon ©ärme genau fo georbnet werbe, wte bte»

jenige oon ©al, ©affer unb ©leftrigität.

Jllustr. schweiz. Handw.-Zettung („Vieisterblatt")

Reihenfolge derselben nach ihrer wasserwirtschaftlichen
Bedeutung, (es sollen nur die wichtigsten aufgeführt
werden), d. h. jene von über 10,000 ?8 Leistung: Bern
42,000, Aargau 36,000, Waadt 30,000, Zürich 26.000,
Wallis 22,000, Genf 21,000, Freiburg 18,000, St.
Gallen 17,000, Graubünden 13,000, Glarus 12,000,
Neuenburg 12,000. Total waren 1805 installiert:
308,600 ?8 gegen 70,350 ?8 anno 1875. Die Leistung
der Wassermotoren in ?8 in den unter Fabrikgesetz
stehenden Etablissementen betrug 1880 60,000 ?8, 1911
535.000 ?8.

Man sollte meinen, daß angesichts dieser Entwicklung
der Steinkohlenverbrauch zurückgegangen sei. Daß dem
nicht so ist, das lehren uns die Ziffern der Kohlenein-
stihr. Dieselbe belief sich 1850 auf 25,000 Tonnen,
1870 320.000, 1880 670,000, 1890 1,130,000, 1900
2,080,000, 1911 3,100,000. Also ein ganz fabelhafter
Aufschwung. Bemerkenswert ist, daß sich der Preis
pro Tonne zwischen 1880 und 1911 nur in ganz minimer
Weise änderte; er betrug im Mittel mit geringen Ab-
weichungen 30 Franken.

In einer andern Abteilung des schweizerischen Wasser-
wirtschaftsverbandes sehen wir ein prächtiges Beispiel
der Ausnützung einer Flußstrecke: 1835 294 ?8 mit
46°/° Nutzeffekt; 1873 369 ?8 mit 73°/°; 1907 2700 ?8
im Maximum mit 83°/° Nutzeffekt. Die rationelle Aus-
nützung der Flußstrecken nach modernen Gesichtspunkten
gipfelt darin, an Stelle von kleinen Werken in größerer
Zahl ein einziges Werk zu setzen. Als Beispiel nennen
wir die künstigen Werke Rupperswil und Brugg, die

zusammen eine maximale Leistung von 70,000 ?8 be-

sitzen werden, während die fünf bestehenden Werke
lEIektrizitätswerk Brugg, Bad Schinznach, Wasserwerk
Rupperswil, Wildegg und Holderbank über total 2151 ?8
im Maximum verfügen, Die Ausnützung steigt damit
also um das 34 fache. Eine sehr interessante Veröffent-
lichung liegt von Direktor Maurer von der Meteoro-
logischen Zentralstation in Zürich vor. Er behandelt
die Frage der Wasseroerdunstung verschiedener Seen
anno 1911, dem bekannten heißen Sommer. Die Haupt-
resultate seiner Untersuchung bestehen darin, daß die

Verdunstung vom Juni bis September pro Tag stets
auf 4 bis 4,5 mm im Mittel verblieb und annähernd
der Temperatur des Wassers an der Oberfläche folgte.
In diesen wenigen Worten steckt das Produkt einer ge-
wältigen Arbeit.

Die Wirkung von Flußkorrektionen auf die
Seewasserstände zeigt anschaulich der Einfluß der be-
kannten Juragewässerkorrektion auf die Hoch-
wasserstände des Bielersees. Vor der Korrektion
stand das größte außerordentliche Hochwasser auf der
Keereshöhe von 435.7 m, nach der Korrektion auf
434.1 m, also um 1,4 m tiefer. Was das für die See-
anwohner bedeutet, mag jeder leicht erkennen.

Die Verhinderung von Hochwassern zeigen die Bez-
Nau-Löntschwerke für Wasserkraft anlagen. Ohne
den Bau dieser Werke wäre während des Hochwassers
vom 14. bis 16. Juni 1910 eine Katastrophe unvermeidlich
gewesen. Durch den Staudamm und die Regulierung
stoßen im Mittel während 8 Stunden eine Wassermenge
von 29.7 m°/Sekunde ab; ohne denselben hätten 78 m°
abfließen müssen, da während des 14 bis 16. Juni
vurch die Akkumulierungsanlage 6,5 Millionen Kubikmeter
àsser aufgespeichert wurden. ^7-

HIIgîNàêî Ss««î5ts.
Bundesbahnen. In Bern fand neuerdings eine
Ne Konferenz zwischen Abgeordneten der Tößtal-

bahngesellschaft, einigen Mitgliedern der General-
direktion der Bundesbahnen und der Eisenbahndelegation
des Bundesrates (Präsident Hoffmann, Forrer und Motta)
statt. Als Vertreter der zürcherischen Regierung war
Herr Dr. Keller erschienen. Dem Vernehmen nach hat
der Bundesrat seine bisherige Offerte (zweieinhalb Mil-
lionen) um zweihunderttausend Franken erhöht. Über
den Ausgang der Konferenz verlautet nichts Bestimmtes,
doch soll eine Einigung in naher Aussicht stehen. Auch
mit der Bahngesellschaft Wald —Rüti sollen neue
Verhandlungen unmittelbar bevorstehen.

Umbau der linkSufrigen ZSrichseebah«. Eine
stark besuchte Versammlung des Zürcher Ingenieur- und
Architektenvereins nahm am 24. Juni einen Bericht der
Spezialkommission über den Umbau der linksufrigen
Zürichseebahn entgegen. Nach einem eingehenden Referat
des Architekten Pfleg hard und einer mehr als drei-
stündigen Diskussion wurde folgende Resolution an-
genommen; 1. Bei der Verlegung der Hauptbahn wird
mit Genugtuung festgestellt, daß die vom Verein fort-
während betonten Gründe endlich zum Verzicht auf das
Bederfiraßenprojekt geführt haben. Der Verein stimmt
daher für die Hauptbahn gerne dem Vertragsprojekt 1913

zu; immerhin wird auf einige Verbesserungsmöglichkeiten
hingewiesen. 2. Obwohl die Einführung der Sihltalbahn
in den Bahnhof Enge in verkehrstechnischer Hinsicht
etwas Bestechendes hat, muß sie doch abgelehnt werden,
weil der Selnaubahnhof ebenso günstig liegt und weil
im Hinblick auf die zukünftige Entwicklung der Stadt
die spätere Weiterführung der Sihltalbahn nicht ver-
hindert werden soll, überdies führt der Anschluß in Enge
zu Kosten, die in keinem Verhältnis zur Bedeutung der
Bahn stehen, und zu großen ästhetischen und betriebs-
technischen Nachteilen. Der Anschluß in Enge ist auch
deshalb abzulehnen. Der erste Teil der Resolution
wurde beinahe einstimmig angenommen, der zweite Teil
mit 34 Ja gegen 22 Nein.

Über die Eisenbahnbestrebnngen im Suhrental
wird belichtet: Von einem Komitee, bestehend aus zehn

aargauischen und fünf luzernischen Mitgliedern aus der
betreffenden Gegend, ist beim Bundesrat ein Konzes-
sionsgesuch für eine Normalspurbahn von
Triengen über Schöftland nach Kölliken ein- -
gereicht worden. Präsident des Komitees ist Herr Groß-
rat Troller in Triengen, Vizepräsident Herr Gugel-
mann, Steinhauerei (Staffelbach). Verfasser des Pro-
jektes ist Herr Ingenieur Trautweiler (Zürich).
Der Normalbahngedanke im Suhrental ist offenbar noch

nicht aufgegeben worden und wird von der Bevölkerung
unentwegt aufrechterhalten.

Erweiterung des Friedhoses Nordheim in Zürich.
Die starke Bevölkerungszunahme im Kreis 6, die infolge-
dessen steigende Zahl der Todesfälle, sowie die Unmög-
lichkeit, den in der Friedhofordnung zu kurz bemessenen

Bestaltungsturnus einzuhalten, rufen einer weiteren Ver-
größerurg des Friedhofes Nordheim. Der Stadtrat
beantragte daher dem Großen Stadtrat, zwischen Wehn-
taler- und Käserholzstraße etwa 55,000 ir^ Wiesen- und
Waldboden um den Preis von 80,000 Fr. anzukaufen.

Die Vorlage der Behörde über eine FernheizungS-
anlage in Winterthnr, die zunächst Museum und

Primär s chulgebäude miteinander bedienen wird, ist

vom Großen Sladtrat genehmigt worden. Von soziali-
stischer Seite wurde darauf hingewiesen, daß mit diesen.

Anlagen der Moment näher gerückt sei, wo für ganze
Städte eine Zentralheizung eingerichtet werde und die

Abgabe oon Wärme genau so geordnet werde, wie die-

jenige von Gas, Wasser und Elektrizität.
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